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Wandelt sich die Stellung der Gewerkschaften?
E in  G espräch, das noch fo r tg e se tz t w ird

Gewerksdiaften und Sozialstruktur

Da s  is t ke ine  Frage, d ie  du rd i den 
A usgang der B undestagsw ah­

len  aufgew orfen w orden  ist. Der 
F rageste llung  liegen aridere M otive 
zugrunde a:ls w echselnde po litisd ie  
M ad itverhä ltn isse , näm lid i die 
langsam e V eränderung  der Sozial­
struk tu r, die s id i in allen  m oder­
nen  In dustriestaa ten  abzeidinet.

Die G ew erksd iaften  sind  in  den 
le tz ten  Jah rzeh n ten  zu einem  un- 
en tbeh rlid ien  W irtsd ia ftso rgan  in 
a llen  Industriestaa ten  gew orden. 
S ie haben  dadu rd i e in e  V eran k e­
rung  im  S taats- und  G esellsd iafls- 
leben  erfahren , w oran  nod i b is 
zum  e rs ten  W eltk rieg  n id it zu den ­
k en  gew esen  w äre. W ährend  frü ­
h e r  d ie  G ew erksd iaften  eine — zu ­
näd is t sogar illegale  —  M adit d a r­
stellten , die gegen  die W irtsd iafts- 
und  G esellsd iaftsordnung, m itun ter 
au d i die S taatsordnung , ankäm pfte, 
sind  sie heu te  zu e iner d e r  trag en ­
den Säulen  d ie se r O rdnung ge­
w orden. A us dem  G egner, d e r m it 
allen  K am pfm itteln se in e  F orde­
rungen  durd izusetzen  sud ite , is t 
d er V erhand lungspartner gew or­
den, der ebenso w ie sein K ontra­
hen t die E inhaltung der V erträge  
u n d  A bm adiungen  garan tiert. Es 
könn te  der U n ternehm erw irtsd iaft 
heu te  n id its  F a ta le res passieren , als 
w enn die G ew erksd iaften  p lö tzlid i 
d u rd i einen  Selbstauflösungsakt 
oder d u rd i einen  S taa tsak t bese i­
tig t w ürden.

M it der w eitgehenden  Erfüllung 
ih re r te ils  sozial-revolutionären, 
te ils  sozial-reform erisdien  Forde­
rungen  haben  d ie  G ew erksd iaften  
ih ren  käm pferisd ien  C h arak te r ef­
fek tiv  verloren , w enn  das a u d i im 
äu]3eren G ehaben  und  G ebaren 
nod i n id it zu T age tritt. Die soziale 
Stellung des A rbeiters h a t sid i 
d u rd i den  D rudi zw eier W eltkriege 
en tsd ie idend  verbessert, d e r  Le­
bensstandard  h a t sid i re la tiv  zu 
an d eren  sozialen  S d iid iten  bed eu ­
tend  gehoben. D urdi den  w ad isen- 
den A nteil der hod iqualifiz ierten  
F ad ia rb e ite rsd ia ft an  d e r w erk ­
tä tigen  B evölkerung ha t sid i die 
S ozialstruk tur langsam , ab er s te ­

tig  gew andelt. D er P ro le ta rie r ist 
ausgestorben . Freilich gibt es 
nod i Besitzende und N id itbe- 
sitzende. Es h a t sid i ab er — nicht 
zuletzt d u rd i die A nsd iauung  am 
b o lsd iew istisd ien  Beispiel — die Er­
kenn tn is du rd igesetz t, daß sdiließ- 
lid i nicht d a s  Eigentum  an  d en  P ro­
duktionsm itte ln  die L ebensgestal­
tung  bestim m t, sondern  d ie  V er­
te ilung  des m it H ilfe der P roduk­
tionsm itte l ra tionell e ra rb e ite ten  
Produkts. V erhü te t w erden  muß 
der M ißbraudi d ieses E igentum s, 
der s id i sow ohl b e i p riv a te r  w ie 
bei sozialistischer E igentum sord- 
nung  e in s te llen  kann. N eben d ie­
se r A ufgabe lieg t es den  G e­
w erkschaften  w eite rh in  ob, 'eine 
sd irittw eise  Erhöhung des L ebens­
standards d e r  a rbe iten d en  K lasse 
im  Rahm en der W ohlstandsste ige­
rung  d e r V olksw irtsd iaft d u rd izu ­
setzen. A ber das is t u n te r  d en  h eu ­
tigen  V erhä ltn issen  kaum  eine 
käm pferisd ie  A ufgabe, sondern  die 
A ngelegenheit k luger un d  zäher 
V erhandlungen, für d ie  den P a rt­
nern  reichhaltiges sta tistisches V er- 
g le id ism ateria l zu r V erfügung steh t.

A us d e r  W ohlstandsste igerung  
der arbe itenden  K lasse e rg ib t sid i 
nod i eine Folgeersd ieinung: die A b­
stum pfung der gew erkschaftlichen 
Kam pfm ittel. A lle haben  heu te  
m eh r zu v e rlie ren  als „ihre K et­
te n “. Die G ew erksd iaftsfunktionäre 
m üssen  sid i heu te  seh r genau über­
legen, ob sie in  ihrem  „Kampf“ ge- 
w erksd ia ftlid ie  K am pfm ittel e in ­
setzen  dürfen. Die N iditbefo lgung  
e in e r S treikaufforderung  bedeu te t 
einen  sd iw eren  P restigeverlust, dem  
m an sich au s politischen G ründen 
nicht au sse tzen  darf. D er Drudcer- 
stre ik  im  v ergangenen  J a h r  h a t ge­
zeigt, daß den A rbeitern  m ehr an 
der W iederaufnahm e d e r  A rbeit 
lag  als a n  der restlosen  D urd i­
setzung der G ew erkschaftsforde­
rung  — e in e  E rsdieinung, d ie  sid i 
bei a llen  A rb e itss tre itigke iten  hodi- 
qualifiz ierter A rbeitnehm ergruppen  
zeigen wird. D urdiaus p ara lle l d a ­
m it konn te  m an feststellen , daß 
au d i die A rbeitgeber, besonders der

G roßbetriebe, in ih re r M ehrzahl 
kom prom ißbereit w aren  und  den  
W eisungen  ih re r V erbandsfunk tio ­
näre  nicht konsequen t gefolgt sind.

G anz abgesehen  davon, daß  d e r 
L ebensstandard  des Fad iarbeiters, 
der ihm  zur G ew ohnheit gew orden 
ist, ke ine  L ohnausfälle auf längere 
Sicht verträg t, h a t die fo rtsd irei- 
tende  Technisierung d ie  lähm ende 
W irkung  jedes T eilstre iks verm in ­
dert. A ndererse its  is t den Leitern 
der G roßbetriebe im  Zuge der s te i­
genden  Produktiv itä t, d e r E rhöhung 
des F estkap ita ls  und  nicht zuletzt 
info lge der erzw ungenen  A bdek- 
kung  m itte lfris tigen  Finanzbedarfs 
d u rd i kurzfristige K redite durd iaus 
daran  gelegen, längerfristige A r­
beitsn iederlegungen  zu verm eiden, 
von  A ussperrungen  ganz zu  sdiw ei- 
gen. D as S treben  n a d i dem  größt- 
m öglid ien  G rad d e r  V ollbeschäfti­
gung lieg t im In te resse  sow ohl d e r  
A rbeitnehm er w ie d e r A rbeitgeber. 
Und d e r A rbeitsfrieden  is t e ine der 
w esen tlid is ten  V oraussetzungen  für 
die E rhaltung der S tab ilitä t des Be­
schäftigungsvolum ens.

M an spricht häufig v o n  e iner un- 
b e red itig ten  Einm ischung d e r  G e­
w erkschaften  in po litisd ie  A nge­
legenheiten . M an d a rf  dabei a b e r 
nicht vergessen , daß d ie  G ew erk­
sd ia ften  a lle  aus dem  po litisd ien  
Kampf hervorgegangen  s ind  und  in  
v ie len  In d u striestaa ten  noch v ie l 
s tä rk e r  a ls  bei uns m it den sie t r a ­
genden Parte ien  v erw ad isen  sind. 
Es is t zw eifellos rid itig , daß in 
einem  dem okratischen S taa t die 
G ew erksd iaften  n id it a ls  d e r v e r ­
längerte  A rm  e in e r P arte i b e trad i- 
te t w erden  dürfen, d e r durch Ein­
setzung von  G ew altm itte ln  eine 
parlam entarische N iederlage der 
ihnen  nahestehenden  Parte ien  w e tt­
m achen könnte. A ndererse its  w ird  
auch die In te ressen v ertre tu n g  der 
w erk tä tigen  B evölkerung im m er m it 
po litisd ien  F ragen  verknüpft sein, 
ebenso w ie die In te ressen v ertre tu n g  
der Industrieverbände m it politischen 
F ragen verbunden  bleibt. M an kann  
also nicht das po litisd ie  In té re sse ­
m ent der G ew erkschaften sdilecht- 
hin  ablehnen. Die G ew erksd iafts- 
leitung  w ird  in  ihrem  eigenen  In­
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te re sse  darau f bedacht se in  müssen, 
n u r zu solchen po litisd ien  Fragen 
S te llung  zu  nehm en, d ie  v o n  all­
gem einer B edeutung für d ie  Erhal­
tu n g  der S ozia lstruk tu r und  für die 
V erbesserung  d e r Sozialordnung 
sind. E ine E inheitsgew erksdiaft 
w ird  s id i eh e r d ieser Selbstbe- 
sd irän k u n g  bew ußt w erden  a lspar- 
te ip o litisd i au fgeg liederte  Gewerk- 
sd ia ften , die e ine V erstärkung  der 
P o litisierung  m it sid i bringen.

So h a t sid i zw eifellos die S te l­
lung der G ew erksd iaften  verändert, 
ohne daß m an  sagen  kann, daß sie 
g esd iw äd it w orden  sind. Die Funk­
tionäre  m üssen  sid i ab e r d ieser v e r­
änderten  S tellung  bew ußt w erden, 
wozu w esen tlid i b e itrag en  könnte, 
w enn  au d i d ie Industrieverbände  
sid i in  ih re r In te ressen v ertre tu n g  
der v e rän d erten  sozialen  S truk tu r 
anpaßten . K lassenkam pf is t heu te  
n id it m eh r am  Platze. (h)

Die französischen Gewerkschaften im Verkehrsstreik
Paris, Ende Septem ber 

D ie le tz te  g roße S treikw elle, die 
am em pfind lid isten  E isenbahn und 
Post be traf, fiel in  e ine wirt- 
sd ia ftlid i ruh ige Periode m it re­
la tiv  geringen  V erkehrsanforde­
ru n g en  d e r p ro duk tiven  W irtsdiaft. 
Im  M onat A ugust sind näm lidi in 
F ran k re id i zah lre id ie  B etriebe ganz 
o d e r te ilw eise gesdilossen . D er of­
fizielle  Industrieproduktionsindex 
läß t in  diesem  M onat se it Kriegs­
ende regelm äßig  e inen  Rückgang 
v o n  20 bis 25 Voi erkennen .

A ber se lbst u n te r B erüdtsiditi- 
gung d ieser saisom näßig günstigen 
Z ustände könn te  m an n id it be­
haup ten , daß d e r V erkehrsstreik  
d ie  p ro duk tive  W irtsd ia ft lähmte. 
F ast a lle  B etriebe a rbe ite ten  wei­
ter, te ils  w eil ih re  Energie- und 
R ohstoffversorgung vo n  d e r Eisen­
b ah n  unabhäng ig  ist, te ils  w eil sie 
ü b e r au sre id ien d e  V orrä te  verfüg­
te n  oder es v ers tan d en , den  Ver­
kehrsengpaß  in  d e r e inen  oder an­
d e ren  Form  zu überw inden. Bei 
d e r  B eurteilung d e r  französisdien 
V erhä ltn isse  muß m an  s te ts  die 
ü b e r d ie  a llgem einen  V orstellun­
gen  w eit h inausgehende innere 
S tab ilitä t und  A usgeg lid ienheit des 
Landes sow ie se iner W irtsd iaft be- 
rücksid itigen. D ie französisd ien  Re­
se rv en  übers te igen  in  m ancher Be­
ziehung  e rheb lid i den  europäisdien  
D urd isd in itt. D er S treik  h ä tte  min­
d estens v ie r  W odien  dau ern  müs-

sen, um  die Industrie  zu r E in­
sd iränkung  ih re r T ätigkeit zu 
zw ingen. D erartige K raftproben 
sind jedoch schw er vo rste llbar, da 
die A rb e ite r sie sich aus m ate rie l­
len  G ründen  nicht le isten  können 
und  die G ew erkschaften  nur sehr 
n ied rige  S tre ikgelder zahlen.

Eine w esentliche Rolle sp ielte  
verkehrsw irtschaftlich  das A u to ­
mobil, das w eitgehend  die E isen­
bahn ersetzen  konnte, dies um  
so leichter, a ls  sich im S traßen­
transportw esen  infolge se ines au s­
g epräg ten  H andw erkscharak ters 
S treikbew egungen  n u r schw er o r­
gan is ieren  lassen. Nach ungefähren  
Berechnungen is t d e r französische 
L astw agenpark  in  norm alen  V e r­
hältn issen  in  d e r Lage, jährlich  
16 M rd. tkm  zu bew ältigen . Im  Be­
darfsfalle k an n  d ieses V erk eh rs­
vo lum en unschw er v e rdoppe lt w e r­
den, denn der L aderaum  is t im  a ll­
gem einen n u r zw ischen 50 und 
66 “/o ausgenützt. D ie vo rhandenen  
O m nibusse für d en  U berlandver- 
k eh r verm ögen  im  B edarfsfalle ihre 
L eistung m indestens zu  v e rd re i­
fachen. In  Rechnung zu s te llen  is t 
fe rn er die u n te r chronischer U n ter­
beschäftigung le idende Binnenschiff­
fahrt, d eren  w irtschaftliche R enta­
b ilitä t und  Zw eckm äßigkeit bei 
dem  ü b e ra lte r ten  französischen 
K analsystem  zw ar problem atisch 
ist, nicht ab er ih re  N ützlichkeit in 
verkehrspo litischen  N otzeiten.

A us der jü n g sten  französischen 
S tre ikw elle  lassen  sich L ehren z ie­
hen, die die politische S tellung  der 
G ew erksd iaften  und  d e r  A rb e ite r­
bew egung ganz allgem ein  gesehen  
s ta rk  erschüttern  m üssen. Die m o­
derne Technik erw ies sich nämlich als 
so v ie lse itig  und  so gut entw ickelt, 
daß sich .lahm gelegte B etriebs­
zw eige ste ts  in der e inen  oder an ­
d eren  Form  ersetzen  ließen und  
außerdem  e in e  k le ine  A nzahl von  
A rb e itsk rä ften  genügten, um  selbst 
kom plizierte  A n lagen  nicht aus- 
fa llen  zu  lassen.

F ür die E isenbahn w ird  der Streik  
zu w irtschaftlichen E rgebnissen füh­
ren, die n iem and e rw arte te  und die 
am  allerw en igsten  v o n  dem Personal 
gew ünscht w urden. Die R egierung 
w ird  nämlich je tz t die M öglichkeit 
haben, e in ige tau sen d  km  nicht 
m ehr ren tab le r N ebenstrecken  s till­
zulegen. Seit Ja h re n  w eiß man, 
daß in  A nbetrach t der v e rk eh rs­
politischen Entw icklung bei d e r  Zu­
nahm e des A utom obilverkehrs das 
französische E isenbahnnetz  m in­
destens um  10 OOO km  zu lang  ist. 
A lle auch noch so bescheidenen 
A bsichten zu r S tillegung d e r Linien 
scheiterten  im m er w ieder a n  dem 
doppelten  W iderstand  der G ew erk­
schaften und  der L okalin teressen. 
D er S treik  schuf nun  plötzlich ein 
günstiges psychologisches Klima. 
D er D urchschnittsbürger is t gegen 
d ie  E isenbahn zu erb itte rt, um  Ein­
w endungen  gegen d ie  S tillegung 
d ieser un ren tab len  Linien zu h a ­
ben, die G ew erkschaften sind  zu ge­
schwächt, um  d ieser F rage w egen 
einen  neuen  S treik  auszulösen. 
A ußerdem  k an n  d ie  R egierung auf 
d ie  zusätzlichen V erlu s te  d e r  
S taatsbahn  h inw eisen  sow ie au f 
die Notw enidigkeit, d ie  exforder­
lichen M ittel fü r d ie  grundsätzlich  
bew illig te  A ufbesserung  d e r n ied ­
rig sten  L ohnklassen au fb ringen  zu 
m üssen. A llerd ings w erden  die 
L okalin teressen  s ta rk  genug b le i­
ben, um  die e tw as  w eitgehenden
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R eg ierangsabsid iten  zu besd irän - 
ken . Die B eseitigung von  5 000 km  
N eben lin ien  w äre  ab e r b e re its  ein  
b ead itlid ie r  Erfolg.

D er S treik  stä rk te  sd iließ lid i die 
w irtsd ia f tspo litisd ie  S te llung ' der 
S traßen transportun ternehm en  ge­
genüber der E isenbahn und  aud i 
der R egierung. Ih re  m onopolartigen 
P riv ileg ien  —  Sdiu tz  gegen  die 
fre ie  K onkurrenz, geringe S teuer­
belastung , ke ine  B eförderungs- 
p flid it usw . —  gehö ren  zu den 
S kandalersd ie inungen  der franzö­
s isd ien  W irtsd iaft, auf g le id ie r 
Ebene w ie  das A lkoholproblem . 
A n . K oordin ierungsp länen  von  
S traße und  S d iiene  m angelt es 
n id it, sie sd ie ite rten  aber a lle  am 
po litisd i s ta rk en  W iderstand  der 
S traßentransportunternehm f-n . Ihre 
Sonderstellung  w ar e rn s tlid i du rd i

Die politisdie Stellung der
Rom, 14. O k tober 

D ie  po litisd ie  S tellung der ita lie ­
n isd ien  G ew erksd iaften  („sinda- 
c a ti“) läß t sid i gegenw ärtig  dah in  
defin ieren , daß ih re  V erbände 
(„confederazioni") —  von  denen 
e ine  sid i für die B ezeidinung 
„Unione" en tsd iieden  h a t —  als 
an erk an n te  und  einsatzfähige Ge- 
w erksd iaftso rgan isa tionen  arbeits- 
re d itlid i gesid ie rte  Sek to ren  jen e r 
P arte ien  oder P arte ig ruppen  sind, 
v o n  denen  sie unm itte lbar a b ­
hängen. D erzeit be läu ft sid i d ie  
Zahl d ieser an erk an n ten  V erbände 
au f v ier. H insid itlid i der V e rtre ­
tung  der A rbeitnehm erin teressen  
und der A ustragung  von  S tre it­
fragen  m it den  A rb e itg eb erv er­
bänden, die g leid ifalls die B ezeidi­
nung  „confederazioni* tragen, h a ­
ben  sie sid i w ohl eine gew isse 
S elbständ igkeit und  nach außen 
h in  beton te  Selbstbestim m ung ge­
w ährt, aber au d i in  diesem  B ereidi 
können  sie p rak tisd i ke ine  H altung 
einnehm en, die n id it m it den D irek­
tiv en  der politischen P arteien , die 
au f sie m aßgebenden  Einfluß aus­
üben, übereinstim m ten. Das ita lie ­
n isd ie  G ew erksd iaftsw esen  ist, w ie 
v o r dem K riege u n te r dem  faschi­
stischen Regime, auch heu te  ein  in 
e rs te r  Linie politischer, und  zw ar 
p a rte ip o litisd ie r Faktor, w as als 
das e igen tlid ie  M otiv für die A uf­
te ilung  der V erbandsorgan isa tion  
auf v ie r  P arte irich tungen  anzuse-

die d e r R egierung Laniel ü b e rtra ­
genen N otvero rdnungsvo llm ad iten  
bedroht. Es bestan d  die Absicht, 
ihnen  auf Strecken, die fü r die 
E isenbahn nicht m eh r ren tabe l sind, 
e ine  B eförderungspflid it aufzuer- 
iegen  und  auch ih r aus der staa t- 
lid ien  W irtsd iaftsregelung  sid i e r­
gebendes M onopol d u rd i eine 
w enigstens te ilw eise  W iederher­
ste llung  der fre ien  K onkurrenz ein- 
zuscfaränken. A ller W ahrscheinlid i- 
ke it nach w ird  m an jed o d i nu n ­
m ehr in  R egierungskreisen  in  Er­
innerung  an  die gu ten  D ienste der 
S traßen transportun ternehm en  w äh­
rend der S tre ikperiode b estreb t 
sein, ih re  augenblicklid ie S truk tu r 
so w enig  w ie n u r m öglid i zu än ­
dern, um  ihnen  für w eitere  N o t­
fälle die erforderliche B ew eglidi- 
k e it zu lassen . (fr)

italienischen Gewerkschaften
hen  ist. Die L eitungskörper d ieser 
V erbände , setzen sich aus A bge­
o rdneten  (en tsp red iend  den Ge- 
w erkschaftsgrupjien  im Parlam ent) 
und  aus den von  den P arte ien  b e ­
ste llten  Funk tionären  zusam m en.

Das Erbe der faschistisd i p a rte i­
gebundenen und  parte ino rm ierten  
E inheitsorganisation  der Confed-j- 
razione tra t die heu tige  „Confede- 
razione G enerale  Ita liana  del La- 
voro" an. Die kom m unistische P ar­
te i übernahm  n ad i den W ahlen  von  
1946 die Führungsro lle  in  der 
A rbeiterschaft w ie in  deren  Ge­
w erkschaftsgefüge und  behauptet", 
sie d ik ta to risd i bis zu den  W ah­
len  Von 1948. In  d ieser Periode 
setzte  das A ussp ielen  des nod i 
e inhe itlid ien  G ew erkschaftsverban­
des für p arte ip o litisd i abgesteckte 
Zwecke und  fü r jen e  Form en der 
A gita tion  ein, die in  b re iten  K rei­
sen  des nid itkom m unistischen Be­
vö lkerungste iles a ls  G ew erksdiafts- 
m ißbrauch angesprod ien  w urden. 
D er V erband  w urde  dank  der bei 
w eitem  überw iegenden  M ehrheit 
se iner kom m unistisd i ausgerichts- 
ten  M itglieder zu r s tä rk sten  Posi­
tion  der Partei. Er w ar auch nach 
dem  überw ältigenden  W ahlsieg  der 
d iristlichen D em okraten  im Früh­
ja h r  1948 keinesw egs gew illt, der 
nicht-kom m unistischen M inderheit 
ih re r G efolgschaft Z ugeständnisse  
zu m adien. Die R eaktion auf d iese 
T aktik , d ie  n a d i w ie v o r auf die

A nw endung des S treiks nicht n u r 
als w irtsd ia ftlid ie , sondern  auch 
als politische W affe ab g este llt w ar, 
füh rte  zur V erbandsaufspaltung . 
Die T endenzen streb ten  zuerst der 
Sdiaffung e iner unabhäng igen  — 
„freien“ —  C onfederazione zu, 
aber partik u lä re  Parte iin teressen , 
d ie  bei den V erhand lungen  D iver­
genzen ergaben , füh rten  zur A uf­
ste llung  zw eier V erbände, der 
christlid i-dem okratischen „Confede­
razione Ita liana  S indacati Liberi 
CISL" und der dem okratisch­
sozialistischen, als „rosa" gekenn ­
zeichneten „Unione Ita liana  Lavo- 
ra to ri UIL", zu denen  in  der le tz ten  
Z eit die kü rz lid i anerkann te  „Con- 
federazione Ita liana  S indacati N a- 
zionali CISNAL“ a ls  v ie rte r, vom  
MSI au fgeste llte r und  abhäng ige r 
V erband  g e tre ten  ist.

Die Z ersp litterung  der nid it-kom - 
m unistisd ien  G ew erkschaften h a t 
es dem  kom m unistischen, vom  
N enni - Sozialism us u n te rstü tz ten  
G roßverband, der die Bezeichnung 
„C onfederazione G e n e r a l e  Ita ­
liana  del Lavoro CGIL" beibeha lten  
h a t und  an  dessen  Spitze der agile 
Di V itto rio  steh t, le id it gemacht, 
das Feld zu behaup ten . D iesem  
V erband  sollen  ü ber 60 "/o der in ­
dustrie llen  und e tw a 50 Vo der lan d ­
w irtschaftlichen A rb e ite r angehö ­
ren. Kommt es zu  nicht v o n  
den v ie r  V erbänden  v e re in b a rten  
S treikbew egungen , so gibt es ge- 
w erkschaftlid i erm äd itig te  „S treik­
b recher“. Im m erhin h a t d ie A uf­
spaltung  das A nsagen  eindeutig  
p o litisd ie r A rbeitsn iederlegungen  
ersd iw ert. Jedenfa lls  ist aber das 
Problem  d e r gesetzlichen R egelung 
des italienischen G ew erksd iafts- 
w esens (A bgrenzung des F re iheits­
privilegs) und der N orm ierung  des 
S treik rech tes (Beschränkung auf 
B estrebungen der A rbeitnehm er 
auf w irtsd iaftliche B esserstellung) 
nicht aus der W elt gesdiafft. Die 
der R egierung Pella v o rausgegan ­
genen  K abinette  De G asperis h a ­
ben  sich m ehrfach m it dem  F ragen­
kom plex beschäftigt und  G esetzes­
en tw ürfe  au sgearbeite t, d ie, w ie 
v ie le  andere, w egen der W ider­
stände in  den Kam m ern und  nicht 
zu letzt infolge der M einungsver­
schiedenheiten  in  d e r D em ocrazia 
C ristiana selbst, im m er w ieder zu ­
rückgestellt w erden  m ußten. (Cr)
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